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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz: Vor Zeebrügge brachten unsere
Küstenbatterien gestern Abend einen feindlichen Zerstörer
zum Sinken.

Aus dem größten Teile der Front fanden die üblichen
Artilleriekämpfe statt, die sich an einzelnen Stellen — so
bei Apern, nördlich Arras , in den Argonnen und auf den
Maashöhen — zeitweise steigerten . Zum Jnfanteriekampfe
kam es nur in den Vogesen . Hier griffen die Franzosen
unsere Stellungen bei Steinabrück beiderseits des Fecht¬
tales nach stundenlanger Artillerievorbereitung Abends an.
Sämtliche Angriffe scheiterten unter starken Verlusten für
den Feind.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Unsere gegen Libau vor¬
gehenden Truppen setzten sich in de« Besitz dieser Stadt.
Hiebei fielen 1600 Gefangene , 12 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre in ihre Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes durch die Armeegruppe Mackensen und
die anschließenden Verbündeten ist auch gestern , von einigen
erfolgreichen Nachhutkämpfen abgesehen , in stetigem Fluß
geblieben . Unsere Vortruppen haben am Abend bereits den
Wislok in der Gegend von Krosno überschritte«. Das
gemeinsame Handeln aller beteiligten Heeresteile im Vor¬
wärtsdringen führte zum Abschneiden nicht unbeträchtlicher
russ. Kräfte, wodurch die Gesamtzahl der seit 2 . Mai auf dem
galizischen Kriegsschauplatz gemachten Gefangenen bis
jetzt auf etwa 7V vvv gestiegen sein dürfte.

Allein wurden den Russe« 28 Geschütze, darunter 9 schwere
abgenommen.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Großes Hauptquartier , 9. Mai . (Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Fortsetzung unserer Angriffe auf Vperr»

warfen wir den Gegner aus seiner stark befestigte»
Stellung zwischen den Straßen Fortuin -Wieltje und
Cheluvelt -Vpern heraus , nahmen die Orte Frezen-
berg und Verlorenhoek und setzten uns hierdurch in
he» Besitz wichtiger , die Umgegend von Bpern im
Osten beherrschender Höhenzüge . 800 Engländer,
- «runter 16 Offiziere , wurde« bisher gefangen ge»
klommen.

Französische Angriffe westlich von Lievin nord¬
östlich der Lorettohöhe scheiterten unter starken Ver¬
lusten für den Feind.

Bei La Baffee und bei Vitry (östlich ArraS)
wurde ein feindliche » Flugzeug von uns zur Lau¬
ung gezwungen.

Ei « unter Ausnutzung von Nebelbomben «nter-
«ommener französischer Teilangriff westlich PertheS
wurde mit Handgranaten abgewiesen.

3 « den Argonnen zwischen Maas und Mosel
sowie in den Vogesen verlief der Tag ohne beson-
Wk« Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Libau haben wir große Lager von Kriegs-

Vorräten beschlagnahmt.
Bor starken Kräften aller Waffen , die der Geg-

ver bei Mita « gesammelt hat , wichen unsere gegen
die Stadt vorgeschobenen Abteilungen langsam au».
Nordöstlich von Kowno wurde nach Vernichtung
eines russischenBataillons die Bahn Wilna -Szawle
gründlich zerstört.

Am Njemen bei Sreducki griffen wir die ver¬
sprengten Reste von 4 russischen Bataillonen , die

wahrscheinlich zu den am 6. nnd 7. Mai bei Ros-
sienie geschlagenen Truppen gehören , auf.

Erneute russische Angriffe gegen unsere Stellun¬
gen an der Pilica wurden unter großen Verluste«
für den Feind abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In der Verfolgung des geschlagenen Feindes

überschritten die Truppen des Generals von Mak-
kensen nach Kamps den Wislok zwischen Besko (öst¬
lich Rymanow ) und Frysztak . Vor dem Druck der
östlich und nördlich Tarnow kämpfenden Verbünde¬
ten weicht der Feind auf Mieter und über die
Weichsel zurück.

An der wankenden russischen Karpathensront
warfen unsere deutschen Truppen den Feind aus
seinen Stellungen an der Bahn Mezoelaborez - Sanok.
Die Beute an Geschützen und Gefangenen vergrößert
sich noch fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
*

In England lernt man jetzt die große Kunst, alle
die bedeutenden Ereignisse der jüngsten Zeit dem ge¬
ehrten Publikum so darzustellen , daß es den Appetit nach
Rostbeaf nicht völlig verliert . Nur ist es schwer, die
Wahrheit ganz zu verschleiern, und etwa aus Apern , wie
vorher aus Neuve Chappelle , einen glänzen Erfolg
herauszubuchstabieren , die trüben Tage von Gallipoli als
eitel Sonnenschein auszugeben , den deutschen Vorstoß
nach Mitau und Riga in ein lustiges, kleines Abenteuer
zu verwandeln , von glänzenden Fortschritten der Fran¬
zosen im Priesterwalde zu erzählen und in Westgalizien
und in den Karpathen die „Neugruppierung " der Russen
als eine längst geplante , für den Gegner verderbliche
Maßregel in Lobgesängen zu preisen . Zumal dann , wenn
General French den Schrecken von Apern nur durch die
Behauptung zu mildern vermag , daß die barbarischen
Deutschen ihren „ unerwarteten Erwl -i nur durch die
Verwendung erstickender Gase crra . wenn schon
die erste Verlustliste von den Dardanellen nicht weniger
als 200 Namen von Offizieren und 2000 Mannschaften
umfaßt und wenn man auf Verlangen der Leser genötigt
ist, Karten von den Kriegsschauplätzen zu bringen , aus
denen sie sich selbst über die Lage von Gorlice und
Tarnow , über den Dunajec und den Leidensweg, den die
teuren Rn >' en unter den unermüdlich sausenden Schwer¬
tern ihrer Feinde wie unter Spießruten zurttcklegen muß¬
ten . Hier nnd da gesteht man in England sogar, daß
man sich in der Schätzung der deutschen Kraft furchtbar
getäuscht hat . So jüngst die „Times "

, als sie von dem
„unbändigen Mut " der Deutschen, von ihrem unerschöpf¬
lichen Vorrat an Truppen und Geschützen und von einem
Geiste sprachen, der „vor nichts zurückschreckt" , so jetzt
der „Daily Chronicle"

, der staunend vor der Tatsache
steht, daß wir „zu gleicher Zeit die französische Offen¬
sive zwischen Maas und Mosel zum Stillstand gebracht,
an der Äser Gelände gewonnen und schließlich in Rußland
im Norden und im Süden eine sehr kräftige Offensive
ergriffen haben"

. Die ganze Wahrheit wird natürlich
trotzdem verhehlt, teils aus der natürlichen Anlage des
englischen Charakters , teils aus dem Bedürfnis , die Re¬
krutierung nicht völlig versiegen zu lassen.

Im Westen dauern um Apern die erbitterten Kämpfe
fort , bei denen die Engländer vergeblich versucht haben,
sich wieder in den Besitz der vielumstrittenen Höhe 60
zwischen Zillebeke und Klein-Zillebeke zu setzen , ohne
indessen zu ihrem Ziel zu gelangen . Der Besitz dieser
Stellung hat es unseren Truppen ermöglicht, ihr Feuer
konzentrisch auf den östlich der Stadt stehenden Gegner zu
richten. Nach der wirkungsvollen Vorbereitung durch die
Artillerie gelang es den Deutschen , den F ' ind aus seinen

«V- Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬
genommen.

MN befestigt?» Stellungen an den Straßen Gheluvelt-
Apern und Wieltje-Ppern zu werfen . Dadurch wurde
es möglich, die wichtigen im Osten der Stadt gelegenen
Höhen, in ihren Besitz zu bringen . Zur Ablenkung des
deutschen Vordringens auf Apern haben die Franzosen
die deutschen Stellungen bei der vielumstrittenen Loretto-
hiöhe angegriffen , wobei sie einen völligen Mißerfolg davon-
truaen . Ueber diesen Gefechten muß man nicht den Er¬
folg im Ailly-Wald vergessen, dessen Eroberung ein«
glänzende Waffentat darstellt . Die französischen Feld¬
befestigungen und das Waldgelände haben jedenfalls hart
umstritten werden müssen, bis es der Tapferkeit und
Ausdauer der deutschen Truppen gelang, ihrer Herr
zu werden.

Der russische Kriegshafen Libau, der jetzt in un¬
serem Besitz ist, wurde in den allerersten Kriegstagen
schon in den amtlichen deutschen Berichten erwähnt . Ein
deutscher Kreuzer beschoß damals die Anlagen des Kriegs¬
hafens ; diese Beschießung wurde während des Feld¬
zuges noch einigemale wiederholt . Deutsche Seestreitkräfte
haben auch jetzt an dem siegreichen Angriff auf die Stadt
teilgenommen . Die Zerstörung der militärischen Anlagen
war von Anfang an wichtig, weil der Hafen sonst rus¬
sischen oder englischen Schiffen einen Stützpunkt hätte
bieten können. Die Einnahme der Stadt sichert jetzt
außerdem unsere im Inneren des Landes vorgehenden
Truppen . Außerdem sind wir dadurch in den Besitz
großer Vorräte von Kriegsmaterial gelangt . Wieder
einmal hat die Hindenburgsche Strategie den Russen
ein Schnippchen geschlagen . Während die russische Heeres¬
leitung bei Mitau große Streitkräfte zusammenzog,
um sie auf unsere Truppen loszulassen , hat Hindenburg
unsere dort vorgeschobenen Truppen ausweichen lassen.
Hindenburg wird sicherlich nicht verfehlen, zu einer ge¬
legeneren , ihm passenderen Zeit und an anderem Orte
auch diesen russischen Kräften seine Aufwartung zu machen,
wahrscheinlich aber wieder erst dann , wenn es den Russen
am unpassendsten sein wird.

Während Italien die Antwort auf die Frage , die
sein Schicksal entscheiden soll, noch immer verzögert und
noch im letzten Augenblick vielleicht vor dem Gedanken
erschrickt, das Räuberwesen der Enterbten daheim als
Krone und Stern seiner Politik zu erwählen und für die
dreißig ihm von unseren Feinden gebotenen Silberlinge
Ehre und Treue zu verschachern , haben die Japaner
kurz entschlossen an China ein Ultimatum gerichtet und
in einer Frist von 48 Stund .cn die Erfüllung aller ihrer
Bedingungen gefordert . Haben sie einen historischen An¬
spruch auf das , wonach sie trachten ? O nein . Besitzen
sie den geringsten Rechtstitel etwa auf Schantung oder
das Tal des Jangtsekiang ? Ganz gewiß nicht . Bildet
etwa die Frage der Nationalitäten , die in Italien heute
der Chauvinismus nur als Deckmantel wählt , die trei¬
bende Kraft ? In China lebt nur ein verschwindend ge¬
ringer , künstlich importierter Prozentsatz von Stammes¬
genossen des Tenno . Es ist die einfache , schlichte Politik
des Wegelagerers , der einem Wehrlosen mit der Drohung:
„Die Börse oder das Leben "

, das Messer an die Kehle
setzt.

Es ist in Westgalizien noch alles so im Fluten
und Werden , daß es auch heute noch schwer fällt , einen
Ueberblick über das volle Ergebnis der letzten Tage
geben zu können.

O »»

Em esgiischer Zerstörer zu« Sinke« gebracht.
WTB . Berlin , 8 . Mai . (Amtlich .) Am 7 . Mai wurde

vor Zeebrügge der englische Zerstörer Maori durch das
Feuer unserer Küsten -Batterien zum Sinken gebracht. Der Zer¬
störer Crusader, der zur Unterstützung heranzukommen suchte,
wurde gezwungen , sich zurückzuziehe « u . seine ausgesetzten Ret¬
tungsboote im Stiche zn lassen . Die gauze Besatzung des
Maori , sowie die Bootsbemannung des Crusader wurden von
unseren Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht . Im
Ganzen 7 Offiziere und 88 Mann . — Bei dem Vorgehenunserer
Truppen gegen Libau haben unsere Ostseestreitkräste de»
Angriff durch Beschießung von See unterstützt.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
(gez .) : von Behncke.



Die torpedierte „Lusitania " .
Vor wenigen Tagen , am 3 . Mai , erschien im „ Daily

Telegraph " ein galliger Artikel, der sich mit einein In¬
serat beschäftigte , das die deutsche Gesandtschaft
in Washington in vielen amerikanischen Zeitungen
erlassen hatte . Darin wurden die Reisenden ge¬
warnt, auf einem englischenDampfer eine Ueber-
fahrt von Amerika nach Europa zu unternehmen , da sie
Gefahr liefen , in das Kriegsgebiet zu kommen , wo
der Dampfer torpediert werden könnte. Tie volle Wut
und den ganzen Hohn, deren englische Federn mächtig
sind , spritze der „Daily Telegraph " über diese Warnung
aus . Zum ersten Male, so schrieb er, erscheint
dieDiplomatieinderZeitungsanzeige, aber
sie schrecke nicht einen einzigen Fahrgast ab. Niemals
fuhr das Schiff um diese Jahreszeit mit einer größeren
Zahl von Reisenden als diesmal und das Höchstwahr¬
scheinliche Ergebnis der deutschen Warnung ist nichts
anderes als eine besonders einleuchtende Kundgabe von
der Nutzlosigkeit der deutschen Unterseebootblockade.

Es ist anders gekommen . Wir wollen nicht in den
hämischen Ton der Schadenfreude des „Daily Telegraph"
verfallen , obwohl bvir nach der Torpedierung der „ Lusk-
tania " dasfu ein größeres Recht hätten als die britische
Zeitung , die ihren Lesern damit ein voreiliges Tänzlein
spielte . Denn wir beklagen jedes Menschenleben, das in
diesem Kriege grundlos fällt . Wir können freilich auch
nicht umhin , an das alte Sprichwort zu erinnern „Wer
sich in Gefahr begibt , kommt darin um !" Es wäre von
der „Daily Telegraph " klüger gewesen , statt die „ deutsche
Kultur " zu begeifern, den noblen Zug anzuerkeunen, der in
der Ankündigung der deutschen Gesandtschaft lag.

Und nun noch eins , um all den Entrüstungen,
die zweifellos von feindlicher Seite aus die Welt durch-
Hällen werden, jeden Schein einer Berechtigung
zu nehmen : England hat die Handelsschiffe auf¬
gefordert , sich mit Geschützen zu versehen und
jedes deutsche Schiff, das ihnen zu Gesicht kommt , an¬
zugreifen . Wir haben auch wiederholt Beispiele
dafür gehabt, daß die englischen Handelsdampfer diese
Weisung der englischen Regierung befolgt haben.
Damit sind es aber keine H a n d e l s d a mpf er mehr,
es sind Kriegsschiffe und werden deshalb von uns
auch als solche behandelt. Die Torpedierung der „ Lusi¬
tania " erfolgte also mit Fug und Recht.

Der Dampfer „Lusitania " wurde im Jahre 1907
gleichzeitig mit seinem Schwesterichifs „Mauretania " ge¬
nant . Zu den Bau - und Unterhaltungskosten hat die
englischeRegierung durch Bewilligung einer nam¬
haften Subvention der Cunard -Linie erheblich beigetragen.
Der Dampfer hatte längere Zeit als schnellstes Schiff
das sogenannte Blaue Band " des Ozeans inne , mußte
diesen Ruhm aber später an andere Schiffe abgeben.
Bei einer Länge von 232,3 Meter , einer Breite von
26,8 Meter und einer Tiefe von 17,3 Meter war die
„Lusitania " 31560 Brutto -Reg . -Tonnen groß . Die von
vier Turbinen angetriebenen vier Schrauben verliehen
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 25 Knoten in der
Stunde.

WTB . Paris , 9 . Mai . Der Matin berichtet aus Lon¬
don : Vor den Bureaus der Cunardlinie steht eine dichte
Menschenmenge . Zahlreiche Amerikaner äußerten die heftigste
Empörung . Der Dampfer hatte eine bedeutende Ladung an
Bord und führte wahrscheinlich auch Metallbarren . Die
Lusitania hatte Rettungsboote für 3000 Personen.

WTB . Berlin , 9 . Mai . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren, befanden sich an Bord der Lusitania 5400 Kisten
Munition . Bei weitem der größte Teil der Ladung bestand
aus Kriegskontrebande.

Unter flatternden Fahnen.
Von Detlev von Liliencron.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)

II, ' ,
D i e I n s e l.

Das letzte Teilchen der Sonnenscheibe , zwischen schwefel¬
gelben Abendwölkchen, war eben verschwunden . Der ganze
Abend leuchtete dunkelrot im Abglanz der brennendenDörfer.
Auch schien er das Blut der Erschlagenen zu spiegeln.

Der Feind war auf allen Enden zur Flucht getrieben.
Ich batte mich nach dem Ausbruch aus dem eroberten

Dorfe bald wieder mit meiner Kompagnie allein gefunden.
Schien eF doch an diesemTage, als wenn jeder für sich , einer
für alle, alle für einen gekämpft hatten.

Als die Dunkelheit eintreten wollte , gelang es mir noch
kaum, einen inselsörmigen Erlenbruch , der rings von einer
Sandwüste umgeben war , zu erreichen. Hier lag schon alles
durcheinander . Und mancher traf hier noch im Laufe des
Abends und der Nacht ein. Die Ahnung , daß hier Wasser
in Hülle und Fülle zu haben sei , hatte die Annäherung instinkt-
mäßig bewirkt.

»Gewehr ab ! Setzt die Gewehre zusammen ! * und jeder
fiel da auf die Erde, wo er stand . Ich selbst legte meinen
Kopf auf das eine Ende einer gefällten und schon abge¬
schälten Birke . Ich konnte nicht sofort einschlafen. Die Auf¬
regung war zu groß gewesen. Allmählich begann es sich
überall z rühren. Kleine Koch - und Wärmfeuer beleuchteten
hier unb oa im Busch die Stämmchen der Erlen und die sie
umstehenden und umfitzenden Mannschaften . Beim andern
Ende meiner Birke merkte ich am Rütteln meines Kopfes,
daß die Leute an dieser Stelle ihre Kaffeebohnen mit Steinen
zerkleinerten. Klar , im letzten verblassenden Abendlicht , schien
die abnehmende Sichel des Mondes durch das Wäldchen.
Obgleich ich die Augen geschlossen hatte, konnte ich , wohl
wegen der großen Erregung, nicht einschlafen. Im Halb¬
traum hörte ich , wie sich Pferdegetrapyei mir näherte und
bei mir anhielt. Durch meine halbgeöffneten Lider sah ich
auf einem großen , langgestreckten, starkknochigen Gaul einen
allen General . Sein weißer , .rer -ausser Schnurrbart bedeckte

. die. . Lippen ganz, In seiner Begleitung war ein Genera!.

s WTB. Haag, 9 . Mai . Die britische Gesandtschaft hat
l ein Telegramm des englischen Ministeriums des Aeußern

empfangen , in dem die Nationalitäten der Passagiere der

„ Lusitania* folgendermaßen angegeben werden : 1 . Klaffe:
179 Engländer, 106 Amerikaner , 3 Griechen, 1 Schwede,
1 Mexikaner , 1 Schweizer . 2 . Klaffe : 521 Engländer , 65
Amerikaner , 3 Russen , 1 Belgier, 3 Holländer, 5 Franzosen,
1 Italiener und 2 Personen unbekannter Nationalität.
3 . Klaffe : 204 Engländer , 39 Iren , 13 Schotten, 59 Russen,
17 Amerikaner , 21 Perser, 3 Griechen, 1 Finne , 4 Norweger
und 1 Mexikaner.

WTB . Loudo«, 9 . Mai . (Reuter .) Nach Mitteilungen
der Geretteten von der Lusitania war es ein heiterer , ruhiger
und sonniger Nachmittag, als das Schiff torpediert wurde.
Die meisten Fahrgäste hatten eben gefrühstückt und standen
auf Deck, um nach der irischen Küste auszrppähen, als
plötzlich ein weißer Streifen gesehen wurde, der durch das
blaue Wasser sich dem Schiff näherte. Ein schrecklicher
Krach folgte . Das ganze Schiff bebte und begann zu
wenden in der Hoffnung, die Küste zu erreichen. Da
wurde es von einem zweiten Torpedo getroffen . Es neigte
sich schnell auf die Seite und sank in 20 bis 25 Minuten
nach der ersten Explosion. Die Boote an Backbord konnten
nicht niedergelassen werden , weil der Dampfer schief lag.
Einige Seeleute sahen einen Augenblick das Unterseeboot
auftauchen , jedoch rasch wieder untertauchen und ver¬
schwinden, worauf es nicht wieder erschien . Alle Geretteten
bezeugen, daß Fahrgäste und Bemannung sich bei der Aus¬
bootung außergewöhnlich ruhig verhielten . Frauen und
Kinder wurden zuerst in die Boote gelassen. Als der Dampfer
sank, zog er 5 Boote in den Strudel mit hinab . Vor dem
Untergehen sprrngen viele in das Wasser und wurden in
den Strudel hinabgeriffen mit Ausnahme derjenigen , die
sich an Wrackstücke geklammert hatten. In Queenstown
spielten sich herzzerreißende Szenen ab . Frauen suchten ihre
Männer und Mütter ihre Kinder . Der Eindruck wurde ver¬
stärkt dxrch die Landung von 126 Leichen von Männern,
Frauen und Kindern. Nach der Erzählung eines Kellners ist
eine Anzahl Passagieredurch die Explosion beim Frühstück über¬
rascht worden. Ein Torpedo drang in den Heizraum. Ka¬
pitän Turner und die Offiziere waren bemüht, die erschreck¬
ten Fahrgäste zu beruhigen, aber ihre Bemühungen waren
umsonst , weil jeder nur daran dachte, sein eigenes Leben
zu retten. Das Wasser strömte in das Schiff ein und die¬
ses sank innerhalb einer Viertelstunde . Beim Herunterlaffen
der Boote verwickelten sich die Taue ; andere brachen . Ein
Boot fiel ins Wasser . Zahlreiche Fahrgäste hatten Rettungs¬
gürtel angelegt und wurden dann im Wasser aufgefischt.
10 Boote der Lusitania retteten ungefähr 500 Menschen.
Der Schleppdampfer Siermeock nahm 160 Personen von
diesen auf, nachdem die Boote 6 Stunden lang umherge¬
trieben waren. Die Lusitania hatte im Augenblick der höch¬
sten Gefahr drahtlose Notsignale abgesandt . Abgesehen von
dem Kriegsrisiko war die Lusitania mit 800 000 Pfund
Sterling versichert . Die Paffagierliste ist nicht erhältlich , da
die Schiffe auf der Heimreise die Liste mitbringen.

WTB . London, 9 . Mai . Die Blätter verurteilen die
Torpedierung der „ Lusitania* in den styärfsten Ausdrücken.
„Daily Expreß* geht soweit , zu sagen , daß es eine hervor¬
ragende Wohltat für die Menschheit sein würde, wenn man
den deutschen Botschafter Grasen Bernstorff wegen Mordes
in den elektrischen Hinrichtungsstuhl setze . — Einer New-
Dorker Meldung der „ Times * zufolge , wartete eine dicht
gedrängte Menge in atemloser Stille aus Nachrichten . Einige
Deutsch-Amerikaner , die die Bemerkung fallen ließen, daß
man vor dem der „ Lusitania* bevorstehenden Schicksal ge¬
warnt habe, wurden von der erregten Menge geschlagen,
bis sie das Bewußtsein verloren. Die allgemeine Ansicht
ist, daß Wilson jetzt handeln müsse, wie er es in seiner Note

* für den Fall , daß Nordamerikaner , tötet würden, angekün-

stabsoiflsier . Zu diesem sagte er : »Weiter . lieber Ernesti-
ommen wir heute doch nicht. Die Nacht ist hereingebrochen .:

Wir werden wohl oder übet hier übernachten muffen .
*

Darauf stiegen die Herren ab . Der General nahm das rechte
Borderbein seines Pferdes in die Höhe und untersuchte den
Huf . Dann rief er : »Wanzleben !* Eine Stimme ant-
wortete : » Exzellenz ?* und zugleich erschien ein Husar.
»Sorgen Sie zuerst dafür . Wanzleben, daß die Pferde
Wasser bekommen. * Der starkknochige Gaul des Generals,
die Mähne hebend , die Lefzen wie gähnend auseinander-
reißcnd , schnubberte, als wenn er die Worte seines Herrn
verstanden hätte . Nun wurden die Satteltaschen abge-
schnallt, die Mäntel ausgebreitet. Darauf legten die beiden
ihre Köpfe neben mich aus die Birke . Ich war dermaßen
ermattet, daß ich nicht aufgesprungen mar. Das Klopsen
der Steine am andern Ende ging seinen Weg . Auch der
General und Ernesti schienen nichts zu spüren . Als diese
eben eingeschlafen waren, wieherte hell, auf mich zukommend,
wieder ein Pferd und hielt gleichfalls in unmittel¬
barer Nähe bei mir an. Es war ein außerordentlich starker
Ulanenoffizier , der etwas Eunuchenhastes hatte. Der
Mond beichten ihn hell. Sein rundes Gesicht war bartlos,
und seine dicken , um den Sattel gepreßten Beine glichen
zwei vollgestopften Kornsäcken. »Jesses, Jesses, " rief er,
»schläft denn hier schon die ganze Gesellschaft?* Und ein so
unendlich gemütliches , Helles Lachen ertönte von ihm , daß
ich meinen ersten Groll, den ich bei seinem Erscheinen gekühlt
hatte, verscheuchte. Vollends jetzt wach geworden , stand ich
auf und begrüßte ihn . Sobald wir uns bekannt gemacht
hatten, stieg er ab und legte sich, nachdem ich ihm noch von
der Anwesenheit des Generals gesagt hatte, ruhig neben uns.

Meine Leute kamen, einer nach dem andern, zu mir, um
mir in ihren Kochgeschirrdeckeln Kaffee anzubieten. Ich
gönnte noch nicht einschlafen. Um mich herum beroch ein
keiner , langhaariger, schwarzer Pinscher , der einem Teufelchen

kglich, jeden von . unS . Er lahmte auf dem linken Hinter-
beinchen, und Uch bemerkte an dieser Stelle getrockneten
Staub mit Blut vermischt. Dann war er verschwunden.
Nun fiel ich in einen unruhigen Schlaf und träumte das
wirrste Zeug. Als ich erwachte, es mochte Mitternacht sein,
hörte ich außerordentlich stark in meiner Nähe schnarchen.
Zugleich sah ich Behrens, der sich vorher irgendwo gebettet
hatte, um uns berum schleichen : er beugte sich zu jedem
dinab. um den Täter,zu entdecken . Beim General halte er

digt habe . — „ Nerv-Jork Heralb * sagt, ein Donnerkeil mit
Entsetzen fahre durch die neutrale Welt ob dieser kaltblütig
geplanten Missetat. — Der amerikanische Botschafter in Lon¬
don hat in einer Unterredung mit einem Pressevertreter er¬
klärt, daß nur wenige die Drohung , die „Lusitania * zu ver¬
senken , ernst genommen hätten . Man habe allgemein ge¬
glaubt , daß nur Angst erregt werden solle. — Nach in
Rotterdam angelangten Telegrammen hat sich ein griechischer
Dampfer an den Hilfeleistungen beteiligt. Auch ein anderes
großes Dampfschiff soll erschienen sein , um zu Helsen , außer¬
dem Schleppboote und ein Motorfischerfahrzeug , um die
Boote zu schleppen.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris . 9 . Mar . Amtlicher Bericht vom

Samstag nachmittag : In Belgien haben die
Deutschen bei Tagesanbruch die englischen
Linien bei St . Julien heftig angegriffen,
sind aber zurückgeworfen worden und haben schwere Ver¬
luste erlitten . Südlich von Ipern und der Höhe 60 haben
englische Truppen einen Teil der Schützengräben, die sie
vor drei Tagen verloren hatten , wieder gewonnen . Von
der übrigen Front ist nichts zu melden.

Zwei britische Dampfer torpediert.
WTB . Lendon , 9 . Mai . (Reuter .) Ein deutsches

Unterseebooot hat an der Küste von Northumperland den
britischen Dampfer „ Don * torpediert. Die Besatzung wurde
gerettet.

WTB . London , 9 . Mai . Der Dampfer Trure wurde
heute mittag durch ein deutsches Unterseeboot an der Küste
Schottlands torpediert. Die ganze Besatzung wurde in
Rosyth gelandet.
Eine Seeschlacht zwischen S engl . Geschwadern.

WTB . Berlin , 8 . Mai . Vor einigen Wochen brachte
eine große Anzahl von Meldungen aus Norwegen überein¬
stimmend die Nachricht , daß in der Nähe von Bergen an
der norwegischen Küste in der Nacht vom 7 . zum 8 . April
eine heftige Seeschlacht zwischen englischen und deutschen
Schiffen stattgefunden habe . Auch aus See kommende
Schiffe berichteten , daß sie Geschwader von Kriegsschiffen ge¬
sehen und in der fraglichen Nacht Geschützseuer und Schein¬
werferleuchten beobachtet hätten. Diese Nachricht erschien
damals unglaubwürdig . Erst jetzt ist in das Dunkel , das
bisher über diesem Seegefecht lag , Licht gekommen . Ein an
den gefangenen Kommandanten des englischen Unterseebootes
„ A . E . 2 * , das in den Dardanellen vernichtet wurde, ge¬
richteter vom I I . April datierter Brief, der in unsere Hände
fiel, sagt über die Nordseeschlacht, die in der Woche vorher
stattgefunden haben soll, folgendes : „ Superb * gesunken,
„Warrior * sinkend , ohne daß die deutsche Marine Verluste
hätte. Freitag , 9 . April lief schwer beschädigt eine Anzahl
Kreuzer ein . „ Lion* fürchterlich zuzerichtet . Der offizielle
Bericht verschweigt alles, was sehr unrecht ist.

Uebereinstimmend hiermit besagten zuverlässige Nachrichten
von neutraler Seite , daß bald nach der Schlacht bekannt
wurde, daß eine Reihe schwer und leichter havarierter großer
und kleiner englischer Schiffe in oie englischen Häfen einge¬
laufen war , um ihre damals noch unerklärlicher Weife er¬
littenen Beschädigungen auszubessern . Insbesondere liefen
in den Tyne eine Anzahl beschädigter Schiffe ein . In den
Firth of Forth wurde ein am Backbordbug beschädigter
Kreuzer eingeschleppt. In die Themse fuhr ein Linienschiff
mit schwerer Steuerbordschlagseite . In Dover lag ein Groß¬
kampfschiff mit starker Backbordschlagseile, wobei die obere
Hälfte des Hinteren Schornsteins fehlte . Aus welchem Grunde
die norwegische Zensur damals alle Erörterungen und
Telegramme über die Schlacht, die ja in ihren Einzelheiten

gefunden , was er suchte , und diesen im Schatten der Bäum-
nicht erkennend, sagte er rüttelnd : »Aber das geht wirklich
nicht mehr an. Herr Kamerad.

* Der alte Herr erhob sich
etwas schlaftrunken und sagte traumverwirrt : »Ich habe doch
befohlen , daß die dritte Division bei Petit St . Arnold . . .
Ah so* (etwas erregt ) »was ist, was ist.* Er erhob sich bei.
diesen Worten ganz in die Höhe , so daß die breiten roten
Streifen seiner Hosen durch einen Mondstrahl hell beleuchtet
wurden. Oberleutnant Behrens sah nun sofort , wen er vor
sich hatte : doch ohne die Geistesgegenwart zu verlierend
sagte er : »Ah verzeihen , Exzellenz, ich glaubte schießen .
schießen . . .*

»Ach was, * antwortete ein wenig grob die Exzellenz,
»schießen, schießen . . . hier wird jetzt geschlafen . . . legen
Sie sich nur wieder aufs Ohr. mein junger Herr Kamerad,
und seien Sie nicht so erregt. Und wenn Sie sich nun
wieder niederstrecken, so bitte ich Sie . Ihr Schnarchen von
vorhin etnzudämmen . Das kann ich auf den Tod nicht er¬
tragen .' Behrens schlich sich etwas beschämt wieder von bannend

WaS war Vas ? Klang nicht ein leises Wimmern
und Stöhnen zu mir her ? Ich stand aus und suchte die
Stelle im Gehölz , von woher die Klagetöne mein Ohr
trafen. Ich hatte ste bald gesunden . Ein Jäger vom
41 . Bataillon lag dort schwer verwundet. Ich bog mich
zu ihm nieder und gab ihm aus meiner Feldflasche zu
trinken . Mit leiser Stimme , so daß ich mein Ohr an
seinen Mund neigte , lispelte er : »Meine alte Muttex
wird sich freuen : — beim Abschied — sagte ste : — liebe dein
Vaterland bis in den Tod .* Und ' leiser werdend : »Marie
— soll — .meine Uhr —.

* Er lehnte sich in meinen linken
Arm zurück . Seine Hände umfaßten meine Rechte. Sein
letzter Hauch : »Mutter . Mutter — daß du bei mir bist .*
Noch lag er wohl zehn Minuten in meinem Arm. Ick rührte
mich nicht. Und dastn war er hinüber . . .

Ais ich weiter wollte , fand ich dicht neben ihm «MW
Offizier von demselben Bataillon. Er lag platt aut dem
Gesicht, die Arme ausbreitend. Die linke Hand hatte sich tn
Moos eingekrampft . die rechte umklammerte eisern den
Säbelgriff . Neben seinem Kopfe saß der kleine schwarze
Pinscher und leckte ihm das linke Ohr . Er hatte seinen Herrn
gefunden. Als ich mich näherte, fiel mir das Hündchen
beißend in dte Stiefelabsätze . Aber ich mußte wissen, ob nicht
noch Hilfe retten konnte, und drehte deshalb, ohne mich an
Las Küterchen und seine Angriffe zu kehren, den Körper um« .



von mehreren Süllen wahrgenommen wurde, unterdrücken
mußte , ist jetzt erklärlich auch der Eifer, mit dem die britische
Admiralität in Abrede stellt, daß eine Seeschlacht zwischen
der deutschen und der englischen Flotte stattgefunden habe.
Sie hatte recht mit dieser Bekanntmachung . Die deutsche
Flotte hatte an dieser Schlacht keinen Anteil . Da neutrale
Schiffe nicht in Frage kommen , muß es sich um einen
Kampf britischer Geschwader handeln , die sich im Dunkel
der Nacht nicht erkannt haben.

Der österr -ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 9 . Mai . Amtlich wird verlautbart

vom 9 . Mai 1915 mittags : In Verfolgung des aus
seinen Höhenstellungen geworfenen Gegners haben unsere
Kolonnen den Grenzkamm der Karpathen überschrit¬
ten . Ungarn ist vom Feinde frei.

Auf galizischemBoden dauert die Schlacht fort:
In einem Frontraume von über 200 Kilo¬
metern von der Weichsel bis zum Uzsoker Patz
weicht der Gegner zurück . Die verbündeten Armeen haben
unter siegreichen Kämpfen ungefähr die Linie Uzsoker
P a ß-K omancz a-K rosno » - Debica - Szezucin
überschritten.

Im Karpathenabsch -^ - l östlich des Uzsoker-
Passes und an der Front in Lüdostgalizien haben sich
nun ebenfalls heftigere Kämpfe entwickelt . Unsere Trup¬
pen eroberten mehrere russische Stellungen . Starke feind¬
liche Kräfte griffen unsere Truppen auf den Höhen
nordöstlich Ottynia an . Dort Kampf im Gange . Der
stark befestigte Brückenkopf Zaleszczyki, den der Geg¬
ner in Wocheulangen verzweifelten Kämpfen festzuhalten
versuchte, wurde von unseren Truppen gestürmt, die
Russen über den Dnjestr verfolgt . 3500 Mann ge¬
fangen.
Die Türken siegreich bei den Dardanellen nnd in

Kaukasien.
WTB . Konstantinopel , 9 . Mai . Das Große

Hauptquartier gab gestern bekannt : An der Dar¬
danellenfront versucht der Feind , um in seinen amtlichen
Berichten melden zu können, daß er erfolgreich vorgehe,
Angriffe bei Ari Burnu und Seddul Bahr unter
dem Schutz seiner Schisse . Er wird aber jedesmal unter
schweren Verlusten für ihn bis an seine Stel¬
lungen am Ufer zurückgeworfen. Vorgestern nacht
drang ein Teil der Truppen unseres linken Flügels
bei Äri Burnu in die feindlichen Verschanzungen
ein nnd erbeutete eine Menge Schanzmaterial.
Er nahm die Lebensmitteldepots und die Aus-
schiffungs staffeln des Feindes dabei unter Feuer.
Wir haben die Gewißheit , daß der Feind D u m-D u m-
Ge schosse benützt nnd absichtlich das Feuer seiner
Geschütze auf unsere VerwundetensammelptsHG
richtet.

An der kaukasischen Front ist die allgemeine
Lage unverändert. Angriffe des Feindes in der
Gegend von Olty wurden unter schweren Verlusten für
für ihn abgewiesen. Die Lage entwickelt sich für uns
günstig.

In der Provinz Asherbeidschan machten un¬
sere Truppen in der Gegend von Dilman am Ä . April
and am 7 . Mai , sowie an den folgenden Tagen energische
Angriffe. Sie überfielen die Russen und brachten ihnen
bedeutende Verluste bei. An den übrigen Teilen
der Front hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Noch keine Entscheidung in Italien.
Berlin , 9 . Mai . Der „ Lokalanzeiger " schreibt heute mit¬

tag über die Haltung Italiens : Abgesehen von einer Reihe
äußerer Merkmale, die als Vorboten der Entscheidung anzu¬
sehen sind, wie die Abreise zahlreicher Deutscher und Ital¬
iener, Einschränkung des öffentlichen Eisenbahnverkehrs und
andere als Zeichen der nervösen Unruhe entstandene Erschein¬
ungen hat sich von gestern auf heute in der politischen
Lage in Rom kaum etwas geändert, und es ist daher wohl
möglich, daß auch der kommende Tag vorübergeht , ohne daß
die Würfel nach der einen oder andern Seite hin fallen.

Sin unendlich iungeS Gesicht , schon erranet. zeigte NMmir.Zwischen den gebrochenen Augen sab ich einen kleinen
Streifen der dunkelbraunen Pupille.

Der Morgen war angebrochen , und eine Schwarzdrosselflötete unbekümmert ihre treuherzige Melodie.
Auf meinen Platz zurückgekehrt, fand ich hier alles schonin reger Bewegung. Alle gönnten sich bei der reichlichen

Wasserfälle das Labsal einer Waschung . Der dicke Ulanen-
oifizier batte sich bis aus die Hüften entblößt und ließ sichaus Kochgeschirren begießen . Von der feisten , fetten Brusttropste xZ wie bei einer Ente. Dabei lachte er unauf-
börlich in äußerst gemütlicher Weise.

Leutnant Kühne erschien bei mir. In der Hand führte« das Teebrettchen : »Herrn Hauptmann vielleicht ein
Maschen Cantenac gefällig ? Ein Brötchen mit Hamburger
Rinderzunge gefällig ? von Borchardt» kann wirklich em»
Pfehlen . ' Ich winkte mit den Augen , daß ' mm Generalgehen möge. „ Euer Exzellenz vielleicht ein E n Cantenac
gefällig ? Ein Brötchen mit Hamburger Rinderzunge
vielleicht ? Alles von Borchardt. Kann wirklich empfehlen . .
»Sind Sie denn besessen . Verzeihung, Herr Leutnant ? Ja,Borchardt . Borchardt . . . nun denn, wir sind alle Menschen.Ich nehme es dankend an." Und dabei den Kops n wenignaar hinten beugend, setzte er das Gläschen an de . , lund,w daß wir die Muskeln und Adern des langen hagernHalses sehen konnten.

Bald war alles auf der Suche nach seinem Truppenteil,« chon nach einer Stunde hatte ich mein Regiment gefunden.Die Fahne, die ich an einem Erlenast beseitigt hatte für den
zerichossenen Schaft, hochschwingend, trafen wir unS. Dannsogen wir weiter, hitzig dem Feinde nach.

Ende.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 10. Mai . Präsident Wilson soll sich,

einer Meldung des „ Berliner Lokalanzeigers" aus Amster¬
dam zufolge , über die Katastrophe der „ Lusttania " öffentlich
nicht geäußert haben. Als er erfuhr, daß vermutlich Amerikaner
ums Leben gekommen seien, schloß er sich in seinem Arbeits¬
zimmer ein und ließ Bryan nicht zu sich kommen.

WTB . Berlin , 10 . Mai . Nach einer Rotterdamer
Meldung des „ Berliner Tageblatts " meldet das „ Reuter 'sche
Bureau " aus Washington : Der Sekretär des Präsidenten
Wilson veröffentlichte vorgestern abend eine Erklärung » die
den ersten formellen Kommentar des Weißen Hauses zu der
Versenkung der „ Lusttania " darstellt. In der Erklärung
wird ausgeführt : Natürlich ist Präsident Wilson bestürzt
über den Ernst der Lage. Er erwägt sehr ernsthaft, aber
mit Ruhe den Weg, den er einschlagen soll. Er weiß , daß
die Bürger wünschen, daß er mit Ueberlegung und Festigkeit
handele.

WTB . Berlt «, 10 . Mai . Die Mitteilung des „ WTB .
" ,

daß sich an Bord der „ Lusttania " 5400 Kisten
Munition befanden und daß bei weitem der größte
Teil der Ladung aus Kriegskontrrbande bestand,
wird von dem „ B . Lr" durch ein Telegramm aus Kopenhagen
ergänzt, in dem es heißt : An Bord der „ Lusttania " wurden
bei der Torpedierung mehrere Explosionen gehört, was darauf
schließen läßt, daß die in den Schiffraum eindringenden
Torpedos die Munition ^nr Entzündung brachten , die das
Schiff in Menge für die Alliierten mit sich führte. Aus
zuverlässigen Quellen ist, laut „Berliner Lokalanzeiger " be¬
kannt geworden , daß die „Lusttania" anfangs Februar an
Kriegsmaterial insbesondere Unterseebootsteile nach England
transportierte , am 26 . Februar 7440 Kisten Munition,
225 Kisten Armeeausrüstungsgegenstände und 700 Schuß¬
waffen . Am 4 . April ging sie mir Geschützen und großen
Mengen Gewehren nach England.

WTB . Berlin , 10. Mai . In einem Telegramm des
„ Berliner Lokalanzeigers" vom südöstlichen Kriegs¬
schauplatz heißt es , die 3 . Karpathenarmee, die den
schwersten Ansturm der russischen Fluten auszuhalten hatte,
hat schon die Beskiden überschritten und führt nun in einer
Reihe von erbitterten Einzelgefechten den Gnadenstoß gegen
den Feind . Es gibt für die Russen nur eine Richtung, in
der sie entkommen oder durchbrechen können , die Richtung
gegen Noiden . Die der ArmeeBoroevic überwiesene Aufgabe
ist der schönste Lohn für ihre seit den Oktobertagenbewiesene
unerschütterliche Zähigkeit. Das Gesamtergebnis der bis¬
herigen Operaiionen äußert sich darin , daß der rechte russische
Flügel zurückgenommen werden mußle. Die Karpathenfront
ist vom Feind nicht mehr bedroht.

WTB . Basel , 9 . Mai . Der ital . Militärattache Major
Repelo ist nach Petersburg abgereist , um sich als offiziel¬
ler Vertreter Italiens in das russische Hauptquartier
zu begeben.

Verhältnis der Landwirte zur
Kriegsgetreide -Gesellschaft.

Bei der Kriegsgetreide -Gesellschaft gehen manchmal
Beschwerden von Landwirten ein , aus denen zu erkennen
ist, daß einige grundsätzlich wichtige Geschäftsbedingun¬
gen der K. --G . besonders unter den Landwirten noch nicht
hinreichende Verbreitung gefunden haben . Mancher Aer-
ger würde den Landwirten , manche zu unrecht geäußertebittere Kritik der Leitung der K .-G . erspart , wenn vorallem folgende Bestimmungen überall bekannt würden:

Bezahlung des Getreides.
Die K.-G . zahlt stets ans Verlangen gegen Vor¬

legung des Duplikats -Frachtbriefs , also sofort nach
Absendung des Getreides, einen Vorschuß von
80 Prozent des Rechnungsbetrages. Die
Kommissionäre der K .-G . sind gezwungen, diesen Vor¬
schuß, den sie von der K .-G . erhalten oder jedenfalls auf
Wunsch erhalten können, ihrerseits den Landwirten zuzahlen.

Die K .-G . zahlt für die Restbeträge und für die gan¬
zen Rechnungsbeträge , falls kein Vorschuß gefordert wur¬
de, vom Tag der Abstempelung des Frachtbriefs aufder Empfangsstation ab Zinsen in Höhe von 2
Prozent über Reichsbanksatz , zurzeit also 7 Prozent.Die Auszahlung erfolgt von der K.-G . an die Kommissio¬näre . Natürlich sind diese verpflichtet, die Zinsen auchihren Verkäufern zu vergüten , soweit sie nicht Barzah¬
lung geleistet haben.

Beschassenheitsabnahme des Getreides.
Im Verhältnis zwischen der K.-G . und den Kom¬

missionären erfolgt die Abnahme am Bestimmungsort.Zum vollen Höchstpreis wird das Getreide abgenommen,soweit es gesund und normal -trocken ist sowie der Durch¬
schnittsbeschaffenheit solchen Getreides letzter Ernte der
Abladegegend entspricht. Soweit es diese Normalbeschaf¬
fenheit nicht hat , werden Abzüge am Höchstpreis gemacht,über die mangels Einigung unter den Beteiligten dasS ^ iedsgericht entscheidet . Das Schiedsgericht ist aus
Landwirten und Kaufleuten zusammengesetzt. Die Ent¬
scheidung erfolgt schnell und sachgemäß. Der Kommissio¬när sowie auch der Landwirt sollen stets sofort das
Schiedsgericht anrufen, falls ihnen bei beschä¬
digtem Getreide nicht nach Eintreffen an der Bestim¬
mungsstation annehmbare Vergleichsvorschläge unterbrei¬tet werden . Es genügt eine kurze Nachricht an den Ge¬
schäftsführer des Schiedsgerichts Berlin NW -, Prinz-Louis -Ferdinandstraße 1.

Den wesentlichsten Teil der Gefahr der
Beschädigungdes , Getreides durch den

Transport trägt die K .-G . selbst , indem sie al-len Schaden übernimmt , der dadurch entsteht, daß äußere,vom Absender nicht zu vermeidende Umstände auf die Be¬
schaffenheit des Getreides eingewirkt haben.

Feuchtes , nicht transportfähiges Getreide muß als
solches von den Kommissionären unter Musterübersen¬
dung der K.-G . angemeldet werden . Alsdann vermeidet
die K .-G . weitere Transportwege , sie läßt das Getreid«
in die nächstgelegene Mühle oder Trocknungsanstalt schik-ken . Die Landwirte sollten ihrerseits von den Kommis¬
sionären verlangen , daß bei feuchtem Getreide hiernach
verfahren wird . Auf direkte Nachricht an die K .-G.
wird diese das Nötige veranlassen.

Natürlich kann der Landwirt durch Vereinbarungmit dem Kommissionär sich sofort bei der Mlieferungdes Getreides über den endgültigen Preis mit diesem ver¬
ständigen . Er ist dann an dem weiteren Schicksal des
Getreides nicht interessiert . Mit Rücksicht auf die Bor¬
schußpflicht des Kommissionärs und auf die vorerwähn¬ten Bestimmungen hat der Landwirt aber keine Veräi>
lassung , sich sonderlich hohe und ihm ungerecht dünkende
Abzüge gefallen zu lassen. Er stellt sich erfahrungsge¬
mäß am besten , wenn er die von der K.-G . im Vordruck
gelieferten und von den Kommissionären vorzulegenden
Verträge mit den Bedingungen der K .-G . unterschreibt^den Vorschuß von 80 Prozent sofort nach der Anlieferungan der Abgangsstation verlangt und bei Schwierigkeitenin der Abnahme das Schiedsgericht anruft.

Verzögerung der Abnahme
Manchmal wird noch darüber geklagt, daß die Kom¬

missionäre das beschlagnahmte Getreide nicht schnell ge¬
nug abnehmen . Die K. -G . sowie auch die selbstwirtschaf¬tenden Kommunalverbände sind verpflichtet, die Ein¬
sammlung des Getreides nach Möglichkeit zu beschleu¬
nigen . Alle Kommissionäre sind mit entsprechenden Wei¬
sungen versehen. Die Landwirte sollten, wenn ihre Er¬
suchen an die Kommissionäre um sofortige Wegnahme
nicht zum Ziele führen , sich beschwerdeführend an die
K.-G . oder an den Reichskommissar, Berlin C- 2, Finanz¬
ministerium , wenden.

Hinterkorn , Rücknahme von bemängelndem
Getreides.

Die Anschauungen über Hinterkorn sind sehr ver¬
schieden . Die K.-G . ist gesetzlich gezwungen, möglichstalles Getreide für die menschliche Nahrung zu erfassen.
Was im Frieden als Hinterkorn verfüttert wird , muß in
der jetzigen Zeit meist noch von brauchbaren Körnern
durch Reinigung getrennt werden . Soweit die Land-
ivirte hierzu nicht in der Lage sind, übernimmt die K.-G.
das sogenannte Hinterkorn gegen mäßigen Abzug am
Höchstpreis. Nur Rückstände, die gar keine oder fast gar
keine brauchbaren Körner mehr enthalten , darf die K .-
G . zum Verfüttern freigeben . Ebenso wie die Landwirte
wegen der Höhe der Futterpreise begreiflicherweise den
Wunsch hegen, mangelhaftes Getreide als Viehfutter zu¬
rückzuerhalten, wünschen die Mühlen das mangelhaft«
Getreide , das sie in Friedenszelten nicht zu verarbeiten
Pflegen, zurückzugeben. Die K.-G . darf diesen überein¬
stimmenden Wünschen nicht willfahren . Sorgfältige Be¬
arbeitung , Reinigung und künstliche Trocknung retten in
fast allen Fällen das mangelhafte Getreide ganz oder
teilweise für die menschliche Nahrung . Die K.-G . hat in
dieser Beziehung bereits große und günstige Erfahrun¬
gen gesammelt. Deshalb muß sie in der Regel davon
absehen, das beanstandete Getreide zur Versütterung frei¬
zugeben oder zurückzugeben.

Beschwerden.
Bei dem überaus großen Umfang ihrer Geschäftmuß die K .-G . den direkten Verkehr mit den vielen Tau¬

senden der Getreideerzeuger ihren Kommissionären über¬
lassen. Diese Kommissionäre , teils landwirtschaftliche Or¬
ganisationen , teils Händler , sind in allen Bezirken Deutsch¬lands von den Vorständen der Kommunalverbände der
K .-G . als vertrauenswürdig vorgeschlagen. Es sind meist
diejenigen Personen oder Genossenschaften, mit denen die
Landwirte auch im Frieden ihre Geschäfte zu machen pfle¬
gen . Die Schwierigkeiten der Organisation der K.-G -,die ohne Vorbereitung aus der Not der Zeit mit größter
Schnelligkeit geschaffen wurde , sind im wesentlichen über¬
wunden . Immerhin mögen hie und da noch Mißverständ¬
nisse bei den Kommissionären unterlaufen . In allen
Fällen , in denen sich die Landwirte durch das Verfahren
der Kommissionäre beschwert fühlen, mögen sie sich ver¬
trauensvoll an die Geschäftsführung der K.-G . wenden.
Diese wird jeder berechtigten Beschwerde alsbald ab¬
helfen.

> Was der einzelne am Brot verbrauch spart, >
» dient der Allgemeinheit . »

Amtliches.
Musterung des «nansgebildeten Landsturms

II. Bnfgebots im Bezirk Frendeustadt.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten Land¬

sturmpflichtigen II . Aufgebots der Geburtsjahre 1872 , 1871
1870 und von 1869 diejenigen , die nach dem 4 . Dezember
geboren sind, findet am Freitag, den 14 . Mai ds . Js.
von vormittags 9 Uhr an im Rathaussaalin Freuden¬
stadt statt. Die Pflichtigen haben mit reingewaschenem
Körper und frischem Leibweißzeug zu erscheinen . Tie Militär¬
papiere sind mitzubringen. Eine einzelne Vorladung der
Pflichtigen zur Musterung ergeht nicht.



LLLdesnachrichten.
10 . Mai 1S1K.

Die württ . Verlustliste Nr . 178
verzeichnet Verluste vom Brigade -Ersatz -Bataillou Nr.
52 (20 . bis 28 . April ) , vom Res.-Jnf .-Rcgt . Nr . 119,
Landwehr -Jnf .-Regt . Nr . 121, vom Gren . -Regt . Nr.
123 (21 . bis 25 . April ) , vom Jnf . -Regt . Nr . 121 (2 . bis
18 . April ), vom Jnf .-Reat . Nr . 125 (4 . Jan . bis 15.
April ), von der 2 . Res.-Pwnier -Kompagnie (17. und 27.
Avril ) .

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Musk . Adam

Hähr , Hochdorf , gef., Kopf- und Brustschuß . Res. Richard
Haab, Freudenstadt, schw . vsrw., beide Beine . Musk . Wilh.
Diebold . Altensteig , l . verw . Brust . Musk. Paul Borkhart,
Mindersbach gef., Bauchschuß . Ers. -Res . Friedr . Knauß,
Enzklösterle , l . verw . , Brust. Musk . Johannes Dürr,
Martinsmoos , verm. Ers. - Res . Wilh . Theurer, Schietingen,
gefallen.

* Vom Rote« Kreuz . Bei der am 7 . Mai hier veran¬
stalteten Hausfammlung fürs Rote Kreuz sind 751 Mark
75 Pfg . eingegangen.

— Das Züchtigungsrecht des Bürgers . In
diesen Zeiten , tvo der größte Teil der Hüter der öffent- j
lichen Ordnung im Felde steht und tvo die Väter , eben¬
falls im Feindesland , die Unarten ihrer Jungen nicht
bestrafen können, hört man viele klagen, daß die Jungen
mancherorts sich auf der Gasse breit machen und allerlei
Unfug anrichten. Diese Aluhestörer „ handgreiflich" eines
Besseren zu belehren, war bisher , zumal in der Stadt,
meist nicht ohne üble Folgen für denjenigen , der sich zu
solchen „handgreiflichen Gesten" hinrcißen ließ . Manche
Eltern empfinden eben eine solche Züchtigung ihres Spröß-
lings als ein Attentat auf ihre F-amilienehre und zum
mindestens darf der betreffende Bürger eine Szene oder
gar eine Klage wegen Körperverletzung erwarten . Nun¬
mehr hat das Reichsgericht eine bemerkenswerte Ent¬
scheidung in dieser Richtung gefällt , in der ein maß¬
volles Züchtigungsrecht des Bürgers gegenüber
Unarten von Jungen anerkannt wird. Es han¬
delt sich um einen Fall , der immer wiederkehrt und in
Großstädten zumal alltäglich ist . Ein Hauseigentümer
in Berlin sah eines Tages zu . wie sich mehrere Jungen
verprügelten und dabei natürlich auch den üblichen Lärm
veranstalteten . Als er sich den Radau verbat , rief ihm
einer der Buben eine Beleidigung von ziemlich starkem
Kaliber zu . Der Hausbesitzer griff sich den Jungen heraus
und gab ihm einen Schlag auf die Verlängerung des
Müllens. Die Eltern erstatteten Anzeige und hatten Er¬
folg : Wegen Körperverletzung erhielt der Hausbesitzer
5 Mark Geldstrafe . Er legte Berufung ein beim Ober¬
landesgericht . das sich dahin nusfprach : Die Jugend
müsse zu Zucht und Ordnung erzogen werden. Diese Auf-

abe falle teils der Familie , teils dem Staate zu . Darum
abe jeder Volksgenosse das Recht zu maßvoller Züch¬

tigung . Die Eltern legten gegen diese Entscheidung Be¬
rufung beim Reichsgericht ein, das sich aber auf den
Standpunkt des Oberlandesgerichts stellte und damit aus¬

drücklich das Züchrigungsrccht des Staatsbürgers bestä¬
tigt . Man kann zu dieser Entscheidung nur „ Bravo"
sagen. Wir wollen dabei nicht dem Faustrecht das Wort
reden, im Gegenteil , wir halten Prügel nicht für ein
ideales Erziehungsmittel , aber ein kräftiger Denkzettel,
im rechten Augenblick gegeben , wirkt manchmal Wunder
und überzeugt gewisse Jungen manchmal schneller als.
langatmige Belehrungen.

* Teinach, 9 . Mai . Infolge eines auf der Markung
Sommenhardt niedergegangenen Wolkenbruchs , ist die neue
Straße von der Station Teinach nach Sommenhardt derart
mitgenommen worden, daß sie unbefahrbar ist. Für den
Verkehr ist die alte Steige benützbar.

jf Schmieden O . -A . Canstatt, 9 . Mai . (Erschlagen.)
Heute Vormittag wurde im Verlauf eines Streites der Zim¬
mermann David Bürkle von dem Bauern Ernst Telger mit
einer Mistgabel auf den Kovf geschlagen und sehr schwer
verletzt. Im Bezirkskrankenhaus Cannstatt, wohin er so¬
fort gebracht wurde, ist er einige Stunden später seinen
Verletzungen erlegen.

(-) Herrenberg , 9 . Mai . (Selbstmord . ) In
GMstcin ist eine ledige Frauensperson nach einem Streit
mit ihren Angehörigen in die Ammer gesprungen und
ertrunken.

(-) Sigiriaringeri , 9 . Mai . (Schwerer Un¬
fall . ) Dem Sägarbeiter Schenck ging , als er vom
Kirchberg herunter die Sägmaschine bremsen wollte , ein
Rad derart über den linken Fuß , daß er schwere Ver¬
letzungen des Unterschenkels dayFntrug und ins Landes¬
spital gebracht werden mußte.

(- ) Stuttgart 9 . Mai . (Preise auf dem S t u t t-

garter Engros -Markt am 8 . Mai . ) Aepfel 25 bis
38 M . für 50 Kg . ; in der Hauptsache Bvhnapfel,
Boiken und Champagner Rette : letztere erzielte die höchsten
Preise . Vorräte nur noch sehr gering , Nachfrage gut.
Als neueste Frucht war 1 Kiste Holländer Gewächs¬
haustrauben (per Stück 2 Al . ) aufgestellt. Das Geschäft
in Aepfelu geht zu Ende . Mit Orangen ist der Handel
nicht besonders lebhaft . Dagegen wird der Gemlsicmarkt
fetzt reichlicher befahren . Im Vordergrund stehen Spar-
geln , Hördter und Schwetzinger 44—55 Pf . das Pfund,
hiesige (Untertürkheimer ) 0,40 — 1 .00 M . der Bund . Eine
verständliche Berichterstattung über Preise hiesiger Spar-
geln ist so lange unmöglich, als der Unfug fortbesteht,
mit „Bund " zu handeln . Die „Bunde " enthalten drei¬
viertel bis zwei Pfund , jeder kauft somit auf gut Glück.
In Händler - und Abnehmerkreisen besteht schon seit
Jahren der Wunsch , daß die Spargeln nur in Pfund¬
paketen gebündelt werden sollten. Salat kommt reich¬
lich von Holland , der Kopf 12 Pfg ., hiesige schöne Köpfe
14 Pfg . Rhabarber 10—15 Pfg . der Bund . Rettiche
12—15 Pfg . beste Ware . Treibgurken 30— 40 Pfg . das
Stück. Möhren , alte , 10 Pfg . das Piund , junge noch
zu klein.

WTB . Elberfeld , 8 . Mai . Im Wiederaufnahmeverfahren
im Mordprozeß Hamm verneiruen die Geschworenen beide
Schuldfragen, worauf das Gericht die Angeklagte frei-
sp rach.

Handel und Verkehr.
sf Ginitgsrt , 8 . Mai . (Schlachtviehmarkt. ) Zugetried-n

63 Großvieh, 107 Kälber, 121 Schweine. Unverkauft:
— Großvieh, — Kälber, — Schweine.

Erlös aus ' /^ Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1 . Q »a!
a) ausgemäfiete von — biss — Pfg -, 2 . Qual , d) fleischig»
und ältere von — bis — Pfg - , Bullen (Farren ) 1 . Qual,
k) vollfleischige, von 102 bis 105 Pfg . , 2 . Qualität d) älter«
und weniger fleischige von — bis — Pfg . , Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 115 bis 119 Pfg
2 . Qualität b) fleischige von 169 bis 115 Pfg ., 3. Qua .
e) geringere von — bis — Pfg . ; Kühe 1 . Qual , u) jung,
gemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qualität K- Ltlcr
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität o) gering,«
von — bis — Pfg ., Kälber: 1 . Qualität a) beste Sau?
kälber von 115 bis 120 Pfg ., 2. Qualität k) gute Saug
kälber von 106 bis 115 Pfg . , 3 . Qualität v) geringere Saug¬
kälber von 97 bis 106 Pfg . , Schweine 1 . Qual , k) juagr
fleischige von 125 bis 130 Pfg . , 2 . Qualität d) jüngere irü
von 119 bi» 124Pfg . , 3 . Qual . e) geringerevon113bis118 rfg.

Konkurse.
Scheef , Josef , Weingärtner in Obertürkheim. 1 . Nach¬

laß des Maurers Josef Abele in Kerkingen , 2 . Maria
Crescentia Abele Witwe, geb . Höhnte, in Kerkingen . Emil
Gehring, gew . Schmiedmeister in Birkenfeld , verstorben im
Feldlazarett zu Zlota in Rußland . Marie Schneider, geb.
Hammer, Witwe des Karl Schneider, Schäftemachers, In¬
haberin einer Schäftestepperei und Schuhmacherartikelgeschäfts
in Reutlingen.

Wetterbericht.
Die Wetterlage hat sich in den letzten 24 Stunden

nicht wesentlich verändert . Die Vereinigung des von
Westen kommenden neuen Hochdrucks mit dem im Osten
stehenden Maximum läßt auch sür Dienstag unü
Mittwoch trockenes und warmes Wetter erwarten.

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstcig.
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Altensteig.

Zn MPekeitW
Altensteig.

empfehle

PlochingerApfel -Moststoff
in Pakets zu 150 Kirer Mark 6 .—
in Pakets zu 100 Liter Mark 4 . —
in Pakets zu 50 Liter Mark 2 .50

K. Forstamt Pfahgrafeniveiler.

Reisig- und
Stock-Holz-
DerLarrf.

Am Mittwoch , den IS . Mai,
nachmittags Isis Uhr bei der Teich¬
weghütte aus' Staatswald Unterer
Brändlesteich, Obere Renzwies, Vord.
Teichweg , (Reinigung) und Scheid¬
holz der Hut Edslweiler — - 11
Fiächenlose unaufdereitetes Reisig und
5 Lose Stockholz im Boden.

Schräders Moffsubffanzen
in Flaschen zu 150 Liter Mark 3 .50

Vs. MM
in Flaschen zu 150 Liter Mk. 3 .20

Hermes Corinthen-Saft
WIN" kein Zuckerzusatz nötig -W8

in Kannen sür 100 Liter Mark 8 .50
in Kannen für 50 Liter Mark 4 . 50

wovinMlMavinißen
kvistsll--Zucker.

khr . Bmghtth Mim.

Turnverein
Altensteig

Gut Heil!
Der Verein beteiligt sich

an dem am Donnerstag
(Himmelsahrtssest ) für
die Turnvereine Deutsch¬
lands bestimmten all¬

gemeinenWandertag , mit Endziel
für den Nagoldgau (Hohen-Nagold)
und ladet seine Mitglieder sowie
Freunde der Sache zu recht zahl¬
reicher Beteiligung ein . Abgang
präzis 7 Uhr vom Lokal.

I . A. : Der Turuwart.

W Mk W
in kleinerem Quantum von 10 Liter
an L Liter 18 Pfg . hat abzugeben.

Wer ? — sagt die Red . ds. Bl.

Zirka 8 Zentner

Roggenstroh
(Pslegeldrusch ) hat zu verkaufen

Joh . Güuthuer , Holzhauer
Simmersfeld . j

Alteusteig.
Sehr schone

Steckzwiebeln
und

° Feuerbohnen
^ sind nockmals eingetroffen und
W billigst zu haben bei

empfiehlt billigst
W . Beeri , Altensteig.

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

Prima neue Aegypter

^ . . -

Altensteig.

Hrrrrnanrüge
Vurschen- „
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
ttrue Lrbeiteranzügr
Rrbettsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen » Vrüstr
Manschetten
Cravattrn

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Sch WIMM.
Tuch- «. Kleiderhandlnng.
.

. >

Speise«
Arviebelir

ebenfalls billigst bei Obigem.

Auskünfte
an allen Plätzen im In - und Aus¬
land über Geschäfts- und Familie «-
verhältnisse sowie Kreditfähigkeit

durch
FinanzgeschäftStamm , Stuttgart

Kanzleistraße 8 b . Gegr . 1891.

Gestorbene.
Nagold : Gottlob Kirn, Oekonom,

80 I.
Stuttgart -Karlsruhe : Theodor Brey,

Pfarrer a . D . , 55 I.
Urach : Mathilde Metzger , geb.

Lempp , Apothekers -Witwe.
Ulm : Karl Kimmich, Professor, 65 I.

Im Felde gefallen:
Nagold : Johann Martin Habertt,

gew . Müller , Landwehrmann.
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